
Lebenstraum wurde wahr: Popp kam nach elf
Tagen, 22 Stunden, 58 Minuten ins RAAM-Ziel.

Das ließ sich
Popp nicht
nehmen,
empfing den
eine Stunde
später ins
Ziel gekom-
menen Geoff
Brunner
(USA).

Der erste Tag danach: Auf Popps Crew wartete ab Mittag viel
Arbeit, die Autos mussten wieder blitzblank geputzt werden.

Das und vieles mehr gestand Rainer Popp nach
seinem Zieleinlauf beim Race Across America

„„LLeebbeenn hhiinngg sseehhrr oofftt
aamm sseeiiddeenneenn FFaaddeenn““

Der gefährlichste Moment –
„Als ich am Rad eingeschla-
fen und in die Böschung ge-
fahren bin. Da hätte mein
Leben vorbei sein können.“

Der größte Schmerz – „Der
ganze Körper. Mein Hin-
tern, der Gaumen waren auf-
gescheuert, die Hände taub,
gefühllos, die Zunge aufge-
schnitten, die Lippen nur
noch in Fetzen. Schmerzen
beim Wasserlassen, Muskel-
faserriss im rechten Bein we-
gen Überbelastung.“

Motivationsloch – „Das Race
Across America ist ein tägli-
ches mehrfaches Auf und
Ab. Ich habe noch nie so viel
geweint wie in diesem Ren-
nen, in meinem ganzen Le-
ben. Und zwar immer dann,
wenn ich wieder kurz vor
dem Aus stand.“

Christoph Strasser – „Für

tulation zu dieser tollen
Leistung, zu diesem Sieg.“

USA – „Habe ich nichts
mitbekommen. Aufgrund
der schlechten Straßen
musste ich mich immer voll
konzentrieren.“

Urlaub –
„Nein,
Ende
nächster
Woche be-
ginnt die
Arbeit wie-
der.“

Nächste Rad-Ausfahrt –
„Mittwoch soll noch ein
Ruhetag sein . . .“

***
Ich möchte mich bei allen Lesern der

Kronenzeitung, bei allen Fans und Freun-
den und der Kronenzeitung selbst herzlich
für die beispiellose Unterstützung während
des Rennens bedanken. Besonders im letz-
ten Drittel, als ich nur noch auf dem Zahn-
fleisch dahin fuhr, haben mich die zahlrei-
chen Mails und Facebook-Einträge immer

mich unvorstellbar,
wie der seinen Kör-
per acht Tage lang
unter solchem Ent-
zug beherrscht. Gra-

wieder motiviert. Auch mir völ-
lig unbekannte Personen haben
mir immer wieder Mut gege-
ben, das Rennen zu finishen.
Nochmals herzlichen Dank.

Rainer Popp
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Erster Gedanke im Ziel – „Ist
mit Worten nicht zu be-
schreiben. Besonders

nach den letzten 30 Stunden
immer nur auf dem Rad.“

Das schönste Gefühl – „Le-
bend angekommen zu sein,
denn das Leben eines Fah-
rers hängt beim RAAM sehr
oft am seidenen Faden. Et-
was geschafft zu haben, was
nur ganz wenigen Sportlern
auf der Welt gelingt: Das
RAAM zu finishen!“

Der Tiefpunkt – „Trotz mei-
ner starken Leistung am vor-
letzten Tag außer der Ka-
renzzeit zu sein. Hab aber
mit starkem Willen und auf
dem Zahnfleisch den Spieß
wieder umdrehen können.“

Das beste Essen – „Risotto
mit Hühnerfleisch und Erd-
nüssen, Rosmarin und Oli-
venöl von Judith.“
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